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Der after.
Den 3O . Oktober Beilage zum Nagolder Zntelligenzblrtt. L8L»

Wüpttembergifehe Chronik.
Stuttgart , den 24 . Okt . Wir befinden uns noch

immer mitten in der Ministerkrisis . Niemand weiß , wie
sie endigen wird , ob das Märzministerium ganz oder nur
theilweise adtreten wird , so viel scheint sicher, daß bei
verschiedenen Personen vergebliche Versuche gemacht wor¬
den sind. Eine Ergänzung der adtretenten Minister ist,
darum schwer, weil ein neu aufgelegtes Ministerium keine!
Dauer verspricht . Wenn daher Staatsrath Römer sich
nicht entschließen mag , seine Kollegen durch ein paar!
Rache provisorisch zu ersetzen, so könnte es sich treffen , t
baß auch er seine Entlassung cinzureichen sich veranlaßt sähe. !

Die Allg. Ztg . schreibt aus Stuttgart vom 24 . Ok - l
tober : Dem Vernehmen nach hat unser ganzes Ministerium I
gestern seine Entlassung eingereichl ; ob sie ganz oder theil¬
weise , oder vor der Hand gar nicht angenommen wird,
vermag man noch nicht bestimmt zu sagen. Frhr . von
Linden war gestern zur königlichen Tafel gezogen.

Stuttgart,  den 28 . Oktober . So eben wird be¬
kannt , daß ein neues Ministerium  gebildet ist und
zwar aus folgenden Personen : Schlayer Minister des In¬
nern , Herdegen Minister der Finanzen , Hänlein ( Direk¬
tor des Gerichtshofs in Ulm ) Minister der Justiz , Oberst
v. Baur Minister des Kriegs und Legationsrath Wäch¬
ter - Spittler Minister des Auswärtigen und Kultus.

Aus Stuttgart hat die Karlsr . Ztg . heute zwei Kor¬
respondenzen vom 25 . Okt . In der einen wird behaup¬
tet , der König habe sich von Staatsminister v. Schlayer
auch ein Gutachten über die den Standen vorzulegendcn
Verfassungsänderungen erstatten lassen. Die andere ver¬
sichert , der König sey so fest entschlossen auf dem Wege
eines vernünftigen Fortschritts vorzugehen , daß man in
dieser Hinsicht mit größter Ruhe und Zuversicht in die
Zukunft blicken könne.

Durch das neue Bürgerwehrgesetz erhält Württem¬
berg eine achtunggebietende bewaffnete Macht , die jedem
äussern Feind dieses kleine Königreich zwar nicht unbe¬
siegbar , aber doch sehr schwer zu unterjochen erscheinen
lassen muß . Zahlen werten hier am deutlichsten sprechen.
— Nach der offiziellen Zählung vom Jahre 1846 hatte
Württemberg im Ganzen eine Einwohnerzahl von 1,752,538
Seelen . Hievon waren männliche Bewohner von 20 —25
Jahren 75,188 , von 25 —40 Jahren 184,418 , von 40 —60
Jahren 163,531 , zusammen 423,137.

Stuttgart,  den 24 . Okt . Unsere Stadt bevölkert
sich allmahlig wieder . Viele der abwesenden Familien
kehren nach der Hauptstadt zurück, welche sie vor Mona¬
ten mit große » Besorgnissen verließen . — Nächstens wird
im hiesigen Gürgerspiial ein greises Ehepaar ( Bauerheim ),
zum zweiten Mal den Ehebund schließen, nachdem es 50
Jahre Freud und Leid getheilt . Se . Majestät unser Kö¬
nig haben allbereits geruht , demselben eine huldvolle Hoch¬
zeitsgabe zukommen zu lassen.

Das Oberamtsgericht zu Cannstatt fordert zu Mit¬
theilungen wegen eines Kindsmords auf , indem eine des¬
halb dort in Untersuchung befindliche Marianne Haller
angibt , am 1. Mai d. I . ihr Kind in eine Schürze ge¬
wickelt von der Brücke in den Nekar geworfen zu haben.
Ob und wo der Leichnam aufgefunden worden , ist zur
Zeit noch unbekannt.

In Odersulweringen , O . A. Biberach , wo es noch
Strohdächer hat , ist lezren « onntag Feuer ausgebrochen,
das , durch den Wind angefacht , so rasch um sich griff,
daß binnen ganz Kurzem fünfWohngebäude nebst Scheuern,
angefüllt mit dem reichen Ernresegen , ein Raub der Flam¬
men wurden.

Tages -WerrigkeLterr.
Aus Baden  schreibt die Allg . Ztg . vom 23 . Ok¬

tober : Wie man bestimmt vernimmt , hat die Regierung
endlich beschlossen, kein Todesurtheil mehr vollziehen zu
lassen , und selbst die Einstellung des Standrechts üder-

l Haupt wird bald erwartet , wenn gleich , wie natürlich,
der Kriegszustand im Ueorigen noch forttauern wird.

Der katholische Pfarrer Grimmer von Unterschüpf,
ist vom Mannheimer Standgerichc zu 10 Jahren Zucht¬
haus verurtheilt worden , wie es im Urkheile heißt, wegen
thäliger Mitwirkung zu den Planen der Umsturzpartei.

In Wiesbaden sind durch die Geschworncn am 24.
mehrere Preßprozesse durch Freisprechung der Angeklagten
erledigt worden.

In Königsberg a . M . , Neg . -Bez . Frankfurt , einer
Stadt von 5,500 Einwohnern , bat tue Cholera im größ¬
ten Umfange gewülhet . Zm Monat September starben
225 Personen.

Ein Bäckermeister in Landsberg a . M . pflegte mit ei¬
ner Windbüchse auf die auf seinem Hofe häufig umberlau¬
fenden Ranen zu schießen . Als er neulich mit dem Laden
dieses Gewehrs beschäftigt war , wurde er abgerufen und
beauftragte daher seinen 20 Jahre alten Lehrling , die La¬
dung zu vollenden . Gleich nachher börte man einen hef¬
tigen Knall ; der Windkessel an der Büchse war zersprengt
und ein Stück derselben dem jungen Menschen in die Brust
gefahren . Der sorgsamsten Pflege ungeachtet erfüllte sich
die Muthmaßung des Arztes über einen tödtlichen Ausgang;
der Unglückliche verschied nach 5 Tagen umer den heftig¬
sten Schmerzen.

In Saarlouis beabsichtigt man , alljährlich am 14.
Oktober die Gräber der Erschossenen mit Blumen zu be¬
kränzen und eine feierliche Seelenmesse für sie halten zu
lassen ; lasset uns wenigstens thun , was in unfern Kräften
steht , damit den Wittwen und Waisen ein wohlthäriger
Schleier über das Grab der Ihrigen gedeckt werde.

Oestreich ist ernstlich gesonnen , mit Bayern und Würt¬
temberg über einen Handels - und Zollverein in Berathung
,u treten.



General Schönhals , einer der beiden Bevollmächtig,
ten Oestreichs bei der neuen provisorischen Centralgewalt
in Frankfurt , versichert , Oestreich werve alle Mittel der
Güte versuchen , um den Rechtszustand , der sich auf die
Verträge von 1815 basirt , in Deutschland wieder herzu¬
stellen ; sollte jedoch Preußen auf seiner eigenmächtigen Stel¬
lung im Reiche beharren , so werde das Schwert entschei¬
den müssen.

In dem Schauspiel : die Karlsschüler , kommt eine
Phrase vor : Es lebe die Republik ! Ach das Stück kürz¬
lich in einem Wiener Theater gegeben ward , wurde der
Schauspieler , der diese Worte gesprochen, alsbald vor die
Kommandaniur geladen , und als er sich mit dem Teribuche
auswies , erbieli er deshalb einen Verweis , daß er die
Worte zu deutlich bervorgehoben habe ! — Er hätte in sich
hineinstüstern sollen!

Wahrend Oestreich rüstet und seine Armee auf 709,000
Mann vermehrt , lhut Preußen das Gegentheil und sucht
sein Kriegsvutger durch Entlassung der Leute in ihreHel-
wath , Auflösung der Generalstabe und Verkauf von Pfer¬
den zu erleichtern . In Preußen glaubt man also nicht an
einen nahen Krieg.

Wien,  den 22 . Okt . Die Hoffnung , daß Milde ein¬
ziehen werde in die Herzen der Gewalthaber , ist oitter ge¬
täuscht worden : der Henker hat m Ungarn sein entsetzliches
Amt von Neuem begonnen . Fürst Woronjewsky , vor dem
Ausbruch der Revolution kaiserlicher Offizier , zulezt Oberst
der polnischen Legion, dann Avancour , Adjutant Dembins-
kys, endlich Giron , Befehlshaber der deutschen Legion, sind
in Pesth den Weg zum Hochgericht gegangen , der Strang
hat lhr Leben geendet. An die Stelle des unerbittlichen
Haynau war Fürst Lichtenstein getreten und diesen Wechsel
betrachtete man als einen Wendepunkt m der Politik der
Regierung . Die Gewißheit liegt jezt vor , daß jene Blut¬
befehle in höhere Regionen hinaufretchen . Die Hinrichtun¬
gen m Pesth sind eine Antwort auf den Gnaderus des
«Salzburger Gemeinderaths.

Aus Linz  sind elf Arrestanten nach Wien abgeführt
worden . Es sind dicß jene elf Ungarn , die in Güns 54
kroatische Personen nach ihrer Gefangennchmung ermor¬
det haben , später dem k. k. Militär in die Hände fielen
und indessen nach Rufstein transportirt worden waren.
Sie werden nach GünS eskortirt und daselbst mit dem
Tobe bestraft.

Pesth , den 16 . Okt . Nach den Nachrichten , welche
das lezte aus der untern Gegend angelangre Dampfschiff
brachte , befand sich Kossulh noch in Widdin und wurde
streng vewacht.

Belgrad,  den 16. Okt . Die Flüchtlingsfrage fängt
an von Sette Englands mit Energie betrieben zu werden.
So eben treffen Kuriere aus Konstantinopel mit der Nach¬
richt ein, daß bereits eine englische Dampffregatte im Ha¬
fen von Konstantmopel anlangte und 14 Kriegsschiffe Strat-
ford Canning zur Verfügung gestellt wurden . Von einem
Nachgeben von Seite Oestreichs und Rußlands weiß man
nichts . Im Gegentheil , die Türkei rüstet sich gewaltig,
und em Gleiches thut Rußland in seiner gewöhnlichen
Werse , da mehr als sonst geheime Agenten die Donaufür-
stentbümer durchziehen , um das Volk zur Unzufriedenheit
zu reizen . Den Aufständen in Corfu und Cephaloma sollen
solcherlei Umtriebe nicht fremd seyn. Serbien hält noch
zurück , aber die Menge wartet nur auf em Zeichen , um
das türkische Joch ganz abzuschütteln und den treuen Bun¬

desgenossen sich in die Arme zu werfen . Die Hauptursache
des Widerwillens des russischen Kaisers gegen jeoes Nach¬
geben schreibt man dem Uebertritt der drei ungarischen Ge¬
nerale Bem , Kmeti und Stein zum mohamevanischen Glau¬
ben zu, da nun keine Möglichkeit mehr obwaltet , die drei
eben so gehaßten als gefürchteten Anführer aus der Tür¬
kei zu entfernen , und man die Ueberzeugung hegt, daß diese
nicht müßig seyn werden , ihren erbittertsten Feinden neue
Brände ins Haus zu werfen . Alle drei Generale wurden
zu Paschas ernannt . Bem unterschreibt sich Amurath Pa¬
scha und bezieht einen Gehalt von monatlichen 300 Du¬
katen. Ein bemerkenswertber Umstand ist noch der,  daß
jene 14 englische Kriegsschiffe sämmtlich türkische Offiziere
am Boro führen.

In Paris hieß es , die brittische Flotte sey vor den
Dardanellen eingerroffen und in St . Petersburg halte man
den Krieg für unvermeidlich , auch habe die russische Flotte
zu Sebastopel den Befehl erhalten , sich zur Abfahrt auf
ein erstes Zeichen bereit zu halten.

In Paris wird behauptet , daß das russische und das
östreichische Kabinet auf ihrem Auslieferungs -Begehren , in
Betreff der Flüchtlinge zu Widdin , auf das Entschiedenste
beharren.

Im Jahr 1766 wanderte ein armer Tuchmacherge¬
selle mit Namen LouiS Boigne mit seinen sieben Sachen
auf dem Rücken zu Chambery in Savoien ein. Das Glück
war ihm günstig ; er heirathete seines Meisters Tochter,
die ihm 10,000 Franken » ach dem Tode ihrer Eltern
zubrachte . Mit diesen Mitteln unternahm Boigne ein
Tuchgeschäft ; dehnte dasselbe nach und nach erstaunlich
aus , so daß er im Jahr 1830 , als er den 2l . Junius
im 81 . Jahre zu Chambery starb , mehr denn 800 Ar¬
beiter in seinen Fabriken hatte , und hinterließ seinem Sohne
15 bis 18 Millionen Franken und vermachte ausser einem
Vermächtnisse von 300,000 Franken für seinen Bruder,
eine Rente von 60,000 Franken für seine Wittwe , 200,000
Franken für jeden seiner Enkel bei ihrer Mündigkeit , und
reichliche Vermächtnisse an seine Freunde und Diener
— für jeden Armen in der Charite , im Waisenhause und
im Armenhause jährlich 5 Franken , der Stadt Chambery
4 —500,000 Franken zur Verschönerung , und schenkte
überdieß noch während seines Lebens 400,000 Franken
zu einem Theater , 500,000 Franken für ein zu erbauen¬
des Irrenhaus , 300,000 Franken für den Armenfond,
1,200,000 zu einem Spitale für 60 arme Männer , 300,000
Franken zu Errichtung einer Lehranstalt , 50,000 Franken
zum Vergrößern der Bibliothek , 60,000 Franken zur Ver¬
schönerung des Rathhauses , 500,000 Franken zu einer
neuen Straße , 200,000 Franken zu 30 neuen Betten in
Krankenhäusern , 24,000 Franken für Wäsche der Gefan¬
genen , 24,000 Franken den Feuerlöschern der Stadt,
30,000 Franken der Schützengesellschaft , 100,000 Kranken
zum Unterrichte junger Mädchen in Handarbeiten.

En holländisches Blatt erzählt , daß kürzlich zu Ant¬
werpen ein Mann , welcher plötzlich an der Cholera starb,
sofort , und zwar in seinen Kleidern , die man ihm aus
Furcht vor Ansteckung nicht auszog , begraben wurde.
Kurz darauf erinnerten sich die Verwandten , daß er vor
seinem Tode 100 fl. eingenommen hakte, die aber nirgends
zu finden waren . Sie gruben daher die Leiche aus , um
zu sehen, ob das Geld nicht in des Mannes Tasche stecke.
Zu ihrem Enksetzen erkannten sie, daß der Unglückliche
lebendig begraben worden war;  im Sarge erwacht , hatte
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Bei einem der lezten großen Stürme verfielen einige
Studenten und einige Mädchen des lateinischen Viertels
in Paris nach einem reichlich genossenen Gabelfrühstück
auf ein ziemlich seltsames Spiel . Mit sehr umfangreichen
Regenschirmen versehen , deren Fischbeinstabe durch Schnüre
festgemachr waren , die am Handgriffe zusammenliefen , be¬
lustigten sie sich damit , auö den Fenstern eines Hauses
mehrere Stockwerke herabzuspringen , wobei sie der offene
Schirm gegen einen schnellen Fall schüzte . Dieses Spiel
währte seit mehr als einer Srunde , ohne daß sich ein Un¬
fall dabei ereignet hätte ; bis sich am Ende einige Nach¬
barsleute und einige Polizei -Agenten , als sich eine große
Menschenmenge unter dem Haus gesammelt harte , diesem
gefährlichen Zeitvertreib widersezten . Doch hatte wenig
gefehlt , so wären sich die Studenten und die vorsichtigen
Nachbarn ernstlich in die Haare gerathen . Die Studenten
schrien laut über die gegen sie geübte Tyrannei und mein¬
ten , es sey gar nicht der Mühe werlh , daß man schon so
viele Resolutionen gemacht , wenn man dabei nicht einmal
das Recht erworben habe , sich ein unschuldiges Vergnü¬
gen zu machen , das Niemanden etwas schade und wobei
man höchstenfalls den eigenen Hals zu brechen riskier.

Ein Junggeselle in Mansfield kam kürzlich auf den
Einfall , durch den öffentlichen Ausrufer bekanni machen zu
lassen , baß er eine Lebensgefährtin von ungefähr dreißig
Jahren , guten Stilen und aufgewecklem Geiste suche. Ec
wurde schon im Laufe des folgenden Tages mit Anträgen
dergestalt überhäuft , daß er , unfähig eine Äaol zu treffen,
die Stadl verlassen mußie , um der Bestürmung zu entgehen.

Nach spanischen Blättern hat Lola Montez in Tolosa
mit ihrem neuen Gemahl so lebhafte Erörrerunge » gehabt,
daß eS zu Thärlichkeiten zwischen ihnen gekommen ist.
Die Gräfin Landöfeld soll Herrn Heald einen Dolchstich
versezt und dieser sich hierauf auf und davon gemacht ha¬
ben , so daß Lola Montez in einem Gasthaus zu Tolosa
ohne alle Hülfsmittel zurückblieb und den Beistand des
englischen Konsuls in Anspruch nehmen mußte.

Ein junger Mann kam dieser Tage zu seinem Freunde
und bat ihn um des Himmels willen , dieser sollte im
Geld leihen . Morgen , fuhr er fort , ist der Namenstag
meiner angebeteten Emma , ich muß ihr da ein kostbares
Geschenk machen , denn sie liebt mich gar so sehr , dieses
Engelsmädchen , — Geld — antworrete der Freund —
gebe ich Dir nicht , aber ein herrliches Geschenk zu ihrem
Namensfeste . Er öffnete seine » Pult und gab dem Lie¬
benden ein — Päckchen Liebesbriefe , welche er von dem¬
selben Engelsmädchen erhalten.

Gibt es keinen Borstell , gibt es keinen dritten
Friedrich Wilhelm mehr ? !

Die daS edlere Menschengefühl tief verletzenden Hin¬
richtungen , welche unauflwrlich noch jezt in verschiedenen
Staaten forldauern , pressen auch dem minder Erregbaren
einen schrei der Entrüstung aus.

Wahrlich , hier muß man ausrufen : Gibt es keinen
Vorstell , gibt es keinen dritten Friedrich Wilhelm mehr ? !

Ludwig Georg Leopold v . Borstell , preußischer Gene¬
ral der Kavallerie , Sieger bei Großbeeren , Dennewitz und
Leipzig , bochvervienl um das deutsche Vaterland , war nach
der Rückkehr Napoleons von Elba an die Spitze des zwei¬

ten preußischen Armeekorps berufen worden . Während er
sich mit dessen Organisation beschäftigte , hatte die Nachricht
von der durch die in Wien versammelten Gewalrherren
geschehenen Zerstückelung Sachsens bei mehreren in Lüttich
stehenden sächsischen Bataillonen einen Aufstand hervorge¬
rufen . Vaterlandsliebe ließ diese ächten Söhne Sachsens
vergessen , daß sie unter dem Kriegsrecht standen ; sie gaben
ihren Gefühlen emen ihätigen Ausdruck ; jenen Gefühlen,
die jedes deutsche Herz erfüllten über jene That.

Blücher , der solche Gefühle nicht kannte ( er war nur
Soldai ) befahl die äußerste Strenge militärischer Strafge¬
walt gegen die Sachsen : Verbrennen der Fahnen und Er¬
schießen der Anführer . Aber der humane Borstell , mit der
Vollziehung von des Feldherrn Willen beauftragt , das Mo¬
tiv des Aufstandes , nämlich den zur Wuth gesteigerten Volks¬
schmerz der Sachsen berücksichtigend , nahm es , als seine
Bitte um Pardon für die Sachsen gescheitert war , auf die
Gefahr , Ehre und Kopf zu verlieren , auf sich , Blüchers
wiederholte Ordre unbefolgt zu lassen : Wahrlich , eine große
Tha , vre den Menschen Borstell mit einer ewigen Krone
schmückt. Absetzung und Kriegsgericht wurden nun rasch
nach einander über ihn verfügt und vierjährige Festungs¬
strafe ihm von leztcrem zuerkannt . Friedrich Wilhelm oer
Dritte wollte sich in der Menschlichkeit , und das macht sei¬
nem Herzen Ehre , von seinem General nicht übertreffen
lassen ; er verwandelte die kaum angetretene Festungsstrafe
in Magdeburg zum Ehrenzeichen , indem er ihm das Kom¬
mando ui der nämlichen wichtigen Festung anvertraute , wo
er vier Jahre als Gefangener seyn sollte . Im Jahre 1825
übergab er ihm das Kommando des achten Armeekorps in
den Rheinprovinzen . So handelten menschliche Gewaltha¬
ber und Heerführer im Jahre 1815 . — Wo aber heute,
nach 34 Jahren und angeblich fortgeschrittener Gesittung,
die Humanität  bingeflüchtet ist , das wissen wir nicht;
wir wissen nur , wo sie nicht zu finden ist.

Dle Ehescheidung.
Ein Mann in Sidon hatte mit seinem Weibe 10 Jahre

gelebt im Frieden . Weil sie aber keine Kinder hatten , hielt
er sich von Gott gestrafet , und er dachte daran , wie er
sein Weib verlassen könne . Er kam deshalb zum Lehrer
Simon , einem rechtschaffenen und vernünftigen Manne,
der es ungerne sah , wenn sich Eheleute scheiben wollten.
Simon rief auch die Frau zu sich , die , da sie befragt
ward , sich zufrieden stellte ; denn sie war klug und dachte,
was soll ich einem Manne zuwider seyn , der mich auf¬
gegeben ? Der Levrer sprach hierauf zu ihnen : Meine Lie¬
ben ! als ihr Hochzeit machtet , da wäret ihr fröhlich in
allen Dingen und aßet und tränket mit euren Freunden
bis zur späten Stunde . Ihr wollt euch nun scheiden mit
beider Willen , nach Jahren stiller Ehe und ohne einen
Groll noch schmähliche Nachrede . Darum laßt auch eure
Scheidung mit einem heueren Male verbunden seyn , und
alsdann kommt , so will ich euren Wünschen willfahren!
Und der Mann feierte noch an demselben Tage mit sei¬
nem Weibe , wozu sie die vielen Freunde geladen hatten.
Da nun der Mann vom süßen Weine getrunken hatte,
sagte er zum Weibe : Wir haben so viele Jahre einig ge-
wirthschaftel , darum nimm aus meinem Hause mit , was
dir das Beste dünkt . Hernach trank der Mann wieder,
dis er stille ward und einschlief . Dieß benützte die gute
Frau , und sie ließ ihn von Einigen fein und sanft nach
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ihres Vaters Hause tragen und daselbst in ein Bett legen.
Am Morgen erwachte der Mann und fand nicht , wo er
geschlafen hatte , bis >bm seine Frau entgegentrat und ihn
auf sein Befragen also anrevete : Ich habe mir genommen,
was mir unter allen deinen Kostbarkeiten das Höchste
schien . Du bist mein Schatz , für welchen ich alles Nebrige
lassen konnte . Diese Rede tbat Wunder bei dem Manne,
er umarmte das Weid , das er wiederum sein nannte.
Und beide batten nichts Eiligeres zu ihun , als dem Leh¬
rer Simon ihre neue Dermahlug zu verkünden . *

Ein Mittel gegen die Cholera.
Ich mache mir bas Bergungen , Jbnen eine wichtige

Thatsache mitzutdeilen , worüber Sie stch gewiß freuen wer¬
den , die ich eben hier in Bezug aüf die Behandlung der
Cdolera festgestellt habe , nämlich daß das kohlensaure Na¬
tron ein rasches und wirksames Mittel gegen diese Krank¬
heit ist. Ich gebe es sogleich , so wie ein Fall von Cbo-
lera mir vorkommt — einen Tbcelöffel voll in einer Taffe
Haferschle m , io beiß , als ibn der Kranke trinken kann . !
Sollte das Mittel ausgebrochen werden , so wiederhole ich
es sogleich mit etwas Laudanum ( Opinmnnkiur ) und einer
vollen Dosts Oe ! ( Ricinusöl oder einem anderen eröffnen¬
den Mittel ) , um dasselbe nach ' em Sitze des Giftes in den
dünnen Gedärmen tnnabzuführen . — So wie etwas von
dem Oel in den Stubl - Enileerungen erscheint , wird man
finden , daß die Genesung bereits begonnen bat und der
Patient wird bald daraus Urin lassen , wo man ihn bann
als außer aller Gefahr betrachten kann . — Wenn nötbig,
wiederhole ich die Medizi » Morgens und Abends in ei»
was kleinerer Dosts . — Wenn zu gleicher Zen viele Men¬
schen befallen werden , gebe ich Bissen ( boli ) von folgen¬
der Zusammensetzung : Koblensaures Natron 20 Gr ., Opium
3 Gr . , Gummi Gurt 5 bis 10 Gr . , Crvionöl 2 bis 3
Gr . oder mehr , Seife 20Gr . , die mck einem Schluck koh<
lensauren Natron hinabgeschwemmt werden . — Auf diese
Werse kann man Boli und kohiensaures Natron , hinrei¬
chend für Hunderte , mit Leichtigkeit in der Tasche bei fich
führen . Das kohlensaure Natron erleichtert den Schmerz
und Brand im Unterleib , macht Schlaf und stellt den Puls
und die Körperwärme tu sebr kurzer Zeit wieder ber.

Dr . W . G . Marwell.

Die lezre Tortur m Preußen.
(Beschluß.)

Eines Morges nun , es war der 13 . Mai . 1756,
also just am Todestag der Ullrichsen , als Dirr eben sein
Frühgebet vollendet und sein Mund die Worte gesprochen
batte : Vergib uns unsere Schuld , wie wir vergeben un¬
fern Schuldiger .» ! that stch die Thürc seines Stübchens
auf und herein trat , von einigen PoOzewssszianten und
einem Geistlichen begleitet , der junge Mann , welcher die
Ursache seiner vielen und schweren Leiden war . Unter
heißen Thranen stürzte dieser vor Dirr nieder und bat
ihn um Jesu Christi willen um Verzeihung wegen der
ihm zugefügken Missethak . Liebreich und verzeihend reichte
er dem Flehenden die zitternde Hand , und tröstete den
nun zum Tod verurtheilten Mörder mit den göttlichen
Worten des himmlischen Lehrers , welche er am Kreuze
zum Schächer sprach . Hierauf ersuchte ihn der Geistliche,
ob er nicht zu größerer Gewifferung seiner Verzeihung
mit dem Malefikanten das Abendmahl empfangen wolle?
Bereitwillig erbot sich Dirr hiezu und söhnte sich also

auf das Feierlichste mit dem Mörder aus , der sogleich .
darnach zur Richlstätte geführt und enthauptet wurde . i
Standhaft und reuig erduldete dieser den Tod und bat
die Zuschauer : es möchte doch Emer unter ihnen sich sei¬
nes armen Kindes annehmen und dasselbe die Schmach
seines Vaters nicht wissen lassen , so dieß irgend möglich
wäre . Woraus eine Stimme rief : Sei getrost , cs geschehe
nach deiner Bitte . —

Kaum hatie sich nach dem Blutakt das neugierige
Volk verlausen , so meldete sich auf dem Pupillenamte s
Herr v . Kamps , der Richter , welcher bei der Folterung
des Dirr behauptete , daß er seinen Kopf zum Pfand sehe,
dieser seye der Mörder , und erbot stch , Laiertreue an
dem Waisen des heute Hingerichteten üben zu wollen.
An eben diesem Tage , Nachmittags drei Uhr , ließ der In¬
formator Dirr den Ltatrnotar nebst drei ehrbaren Bür¬
gern zu sich rufen , und eröffnete ihnen , daß er ein Testa¬
ment zu machen Willens seye . Zwar scye sein Vermögen
gering , doch , da er mit Wissen keinen nahen Verwantlen
habe , so möchte er dieses Wenige im Fall seines Totes
dem Kinde des heute zum Tode Gebrachten zuwendcn.
Nachdem daS Testament verfaßt , unterschrieben und be¬
siegelt war , gingen die Gerufenen wieder heimwärts , Dirr
aber legre stch alsobald zur Ruhe , denn der heutige Tag
hatte schwer aus seinen Ge -.st und Körper gedrückt . Ais
ihn nun seine Hauswirlhin Abends sechs Uhr , nach ge¬
wohnter Weise , bedienen wollte , war er eine Leiche ; seine
Hanke lagen ineinander gefallet , als ob er betete . Die
Bibel lag neben ihm aufgeschlagen und der 119 . Psalm,
Vers 174 mit einer Linie bezeichnet . Diese Bibelstelle
wurde auch zu seinem Leichenterie genommen . Selten
har Preußens Residenz eine zahlreichere Leichenbegleitung
gesehen , als die des Dirr , dessen Namen alle mit Liede
und Achtung nannten.

Friedrich der Große ritt eben zum Hallischen Thor
herein , als der Zug sich durch die Straßen bewegte und
fragte : wen man hier begrabe ? Man nannte rhm den j
Namen des Verstorbenen . Staunend fragte er weiter : l

! welch wichtiger Mann denn dieser Dirr gewesen seye, daß
so große Thecknahme um ihn sich kundgebe ? Da wurde
ihm der Hergang der ganzen Geschichte in Kürze erzählt.
Kaum war der Monarch vom Pferde gestiegen , als er in
das Kadinet des Geheirnschreibers Wailsleben trat und
hastig ihm befahl , die Akten über das ihm heute Erzählte
alsobald zu verschaffen . In kurzer Zeit war der Befehl
befolgt und Friedrich durchlas dieselben mit größter Auf¬
merksamkeit und schauderte nicht wenig zusammen , als
er am Ende fand , daß er das über Dirr ausgesprochene
Todesurtheil unterschrieben hakte , ohne vorher die Akten
mit der Genauigkeit wie heute durchgelese » zu haben . ^
Noch mehr aber war er darüber unwillig , daß ihm dieser ,,
Vorfall nicht amtlich angezeigt worden war . Er schrieb !
sodannn eigenhändig nachstehendes Rescript:

Von heute an hat in allen meinen Staaten Tortur
und Folter , weß Namens sie heißen mögen , ausgchört.
Alle dernamigen Instrumente sollen vertilge und bei Seite
geschafft werden , auch eineGewaltanwenkung bei 'Lerbrechern,
um dieselben zum Geständniß zu bringen , nimmermehr statt
haben ; es sey kenn , daß Einer durch drei beeidete Zeugen
des Thatdestands überwiesen würde , in welchem Fall
Stockstreiche angewendet werden dürfen . Denn besser ists,
zehn Gauner seyen entschlüpft , als ein Unschuldiger geknüpft.

Friedrich . 13 . Mai 1756.

De

Das
reits zum
ses Mains
daß es dt
einsachunx
auch für
neue Mir
den ander
lehen mai
dem Weg
noch seltei
Diese Ml
Dre vcrsc
jedoch mi
verfaffunl
Steuern
ses Jahr
der Civil
rechten if
Haupt sei
kann , so
wer soll
worin ih
partemen
jung abg
Chef des
die Stell
Staatsm
Beibchal
ihnen al
verzichtet
ren Rät!

De,
Schlayer
vormärzi
zu Zecke,
fügig na
Schlayer
es nur,
liberalen
daß er i
gemeiner
der Frei
mstcriuir
seine K
hold wl
zum Th
in Wün
damals,
hielt sei
nrmhafli


	[Seite 849]
	[Seite 850]
	[Seite 851]
	[Seite 852]

